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tensteins.1 0 0 Gleiche K r ä f t e wirkten in Liechtenstein wie in Vorarl
berg: Lange herrschten die Grafen von Holienems über das Gebiet 
des heutigen F ü r s t e n t u m s , wie ü b e r grosse Teile der ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Nachbarschaft; hier wie dort standen die nach Freiheit strebenden 
K r ä f t e im Banne des schweizerischen Vorbildes. 1 1 0 

Das soziale Bild des F ü r s t e n t u m s im 18. Jahrhundert entbehrte 
nicht einer bunten Vielfalt. Man k ö n n t e die liechtensteinischen 
Bauern am ehesten als halbfrei bezeichnen, weil sie weder in abso
luter Hör igke i t standen, noch volle Freiheit genossen. Nur die Wal
liser waren bis zu Ende des Mittelalters 1 1 1 wenigstens im Abzug und 
von Steuern frei. Die übrigen Untertanen entrichteten wie «Eigen-
m a n n e n » Steuern, leisteten Frondienste und gaben bis zum 16. Jahrb. 
das Besthaupt. Hingegen war der Fürst keineswegs Grundherr in 
dem Sinn, dass aller Grund und Boden von ihm hät t e als Lehen ent
gegengenommen werden m ü s s e n , sondern der Grossteil des Bodens 
gehör te zu den Allnieinden der Nachbarschaften. Daneben waren 
auch Klös t er Lehensherren, so gut wie die Bauern selbst allodialen 
Boden besassen.1 1 2 In der b e s c h r ä n k t e n Freiheit der Bauern hielten 
sich Rechte und Pflichten die Waage. Der Absolutismus durchbrach 
das alte Ideal und trat gewaltsam aus der alten Ordnung heraus, und 
gerade hiedurch erklärt sich nicht zuletzt die Stagnation der poli
tischen K r ä f t e , die zu Ende des 18. Jahrhunderts weit um sich griff. 

In diesem Zustand trat das F ü r s t e n t u m in jenes Zeitalter, das 
einerseits durch die f ranzös i s che Revolution, anderseits durch einen 
ü b e r t r i e b e n e n Spätabso lu t i smus bestimmt wurde und dessen Gegen
sätz l i chke i t das alte Liechtenstein wie zwischen zwei M ü h l s t e i n e n 
zermalmte, weil eine fruchtbare Synthese zwischen Alt und Neu im 
gewaltigen Aktualisierungsprozess revo lu t ionärer Ideen und in der 
wogenden Unruhe, von der das Abendland erfasst worden war, nicht 
mögl ich war. Die Tradition musste niedergerungen werden, um 
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